
ontag: Jetztwird esClub-
Fansmalwiedermulmig.
Ihre Lieblingehaben es

doch tatsächlich geschafft, nurnoch
über dieRelegationdieChance auf den
Erhalt der 2. Bundesliga zuwahren. 6:0
inWiesbaden, 0:6 daheimgegenStutt-
gart unddanndas 1:1 inKiel – dass
Fürthnicht geholfenhat,wirdnie-
mand imClub-Lagerüberraschtha-
ben.Das ist halt Teil der üblichenFolk-
lore. Zudieser gehörtennachdem
Spieltag auchderTrainer-Rauswurf
unddie Installation eines vertrauten
Duos amMontag.MichiWiesinger
undMarekMintal:Werwürde denen
die „Reddung“nicht gönnen?

Dienstag: Ich guckemir einenBe-
richt für dieMittwoch-Ausgabe an:
„ErsteKonfirmationgefeiert“ hieß es
da.Drei jungeMenschenundPfarrer
Murnerhalten sich an einemein Seil
symbolisch fest. Ich finde:Das ist ein
ein sehrhoffnungsvolles Fotomotiv
für diese Tage gewesen.

Mittwoch: Erst ein Flackern am
HimmelwestlichvonNeumarkt, dann
wurdedieses intensiver undmanhörte
Grollen.Wenig später brach eineWas-
serwandüberGartenundHausherein
–unddannwar es auch schon so
schnell vorbei,wie es gekommenwar.
Undwieder einmalhatte unserRaum
NeumarktGlück. Freilich:Am1. Juli
1987 spätabends sah esnach so einem
Gewitter imRaumPilsach so schlimm
aus,wie es nachdemMittwochdieser
Wochewoanders inBayern aussah.

Donnerstag:GuckemirNeumarkt
malwieder vomSammüller aus an.
Schöngrün eingewachsenwirken
Stadt undTalkessel.Weil es zuletzt
auch einigermaßengeregnet hat, kann
ich es bei unshier auchohneUrlaub in
Italienheuer gut aushalten.

Freitag: Parkplatznötewegen zuviel
zentrumsnahemWohnbau inNeu-
markthier, ja keine größereNachver-
dichtungmehr inNeumarkt dort – die
Stadt hat Problemebekommen,wie es
sie vor 20 Jahrennochnicht gegeben
hat. Freilich: In diesen 20 Jahren zeigte
sich auch,wie gerne inNeumarkt ge-
wohntundgelebtwird.Mandarf ge-
spannt sein,wie dieses Spannungsfeld
gelöstwird.OhneRegelungenwie eine
straffere oder lockere Stellplatzverord-
nung zumBeispielwird es nicht gehen
können.Vielleicht gibt es aber auch
baldwirklichwenigerAutos?

M

NT-TAGEBUCH

Gewitter:Wir
hattenGlück!

LOTHAR RÖHRL

NEUMARKT. AmMontag findet um19
Uhrdas 67.Ökumenische Friedensge-
bet fürMenschen inKrisen- und
Kriegsgebieten sowie fürMenschen,
diewegen ihresGlaubens verfolgtwer-
den (monatlich reihum in allenNeu-
markterKirchenoderGemeinderäu-
men) vonÖkumenischemArbeits-
kreis Religionsfreiheit undCVJMNeu-
markt in derChristuskirche (Seiten-
eingang links) für alleChristen aller
Konfessionen ausNeumarktundUm-
gebung statt. Eswird zudiesenThe-
men informiert undgebetet:Men-
schen inKrisenundKriegsgebieten: Je-
men–das Land inderDreifach-Katast-
rophe vonKrieg,HungerundCorona-
PandemieundBinnenflüchtlinge.
Weltweit bedrängte undverfolgte
Christen: China –derDruckderKPauf
dieChristennimmtwieder sehr stark
zuundNordafrika –die jungenKir-
chen inMarokko,Algerien, Tunesien
undLibyenwachsen trotz der Staatsre-
ligiondes Islam.Kollekte erbeten.

KIRCHE

Christen beten
gemeinsam

NEUMARKT. Sie sitzen morgens um
sechs im Auto und sind oft erst abends
um acht zu Hause: Ein Großteil der
rund 4300 Bauarbeiter im Landkreis
Neumarkt in der Oberpfalz nimmt
enorme Pendelstrecken in Kauf – ohne
die Zeit für die Fahrerei bezahlt zu be-
kommen. Darauf weist die Gewerk-
schaft IGBau in einerMitteilunghin.

„Bauarbeiter zählen zu den Rekord-
Pendlern in der Region. Um zur Bau-
stelle zu kommen, haben sie nicht nur
besonders weiteWege. Die Einsatzorte
ändern sich auch ständig. Darunter lei-
den Familie, Freunde und Freizeit“,

sagt Christian Lang, Bezirksvorsitzen-
der der IG Bau Oberpfalz. Erstmals soll
es nun eine Entschädigung der soge-
nannten Wegezeiten am Bau geben.
Das fordert die Gewerkschaft in der
laufenden Tarifrunde, die am 25. Juni
inWiesbaden fortgesetztwird.

Nach einer aktuellenUntersuchung
des Pestel-Instituts legen Bauarbeiter
in Deutschland im Schnitt 64 Kilome-
ter für die einfache Strecke zur Arbeit
zurück. In der repräsentativen Umfra-
ge unter 4800 Bau-Beschäftigten gab je-
der Vierte an, mehr als eine Stunde zur

Einsatzstelle unterwegs zu sein – plus
Rückfahrt. Zum Vergleich: Unter allen
Arbeitnehmerinnen und Arbeitneh-
mernbetrifft das nur fünf Prozent.

IG Bau-Bezirkschef Christian Lang
spricht von „verlorener Lebenszeit“
und fordert die Baufirmen dazu auf,
den Einsatz ihrer Mitarbeiter anzuer-
kennen. „Mobiles Arbeiten gehört na-
türlich zum Bau dazu. Es wird immer
woanders gebaut. Aber dann müssen
Bauarbeiter für die Fahrerei immerhin
eine Entschädigung bekommen – ent-
weder durchGeld oder Zeit-Guthaben“,
so der Gewerkschafter. Damit könne
die Bauwirtschaft auch einen wichti-
gen Beitrag gegen den Fachkräfteman-
gel leisten. „Berufsstarter überlegen
sich dreimal, ob sie in einer Branche
anfangen, in der sie mehr Zeit im Bulli
als zuHause verbringen.“

Bauarbeiter sindRekord-Pendler
BAUGewerkschaft for-
dert, diese Zeit in die Ver-
gütung einzubeziehen.

Verfahrene Lebenszeit: Bauleute verbringen oft mehrere Stunden täglich im
Auto, um zur Arbeit zu kommen –meist unbezahlt. FOTO: IG BAU

NEUMARKT. 3,53 Millionen Euro wer-
den die Ideen der Gemeinde und der
Architekten für den Umbau der Chris-
tuskirche kosten. Das kanndie evange-
lische Gemeinde nur teils selbst auf-
bringen. Doch jetzt gibt es kurz vor
dem entscheidenden Termin bei der
Landeskirche Rückenwind aus dem
Stadtrat.

Seit Monaten arbeiten Michael
Murner, der geschäftsführende Pfarrer,
und die Verantwortlichen der evange-
lisch-lutherischen Gemeinde Neu-
markt an der Lösung,wie dasGroßpro-
jekt zu finanzieren ist. Ihre Rechnung:
1,36 Millionen Euro kann die Gemein-
de aus eigener Kasse beibringen. Die
restliche Summe muss anderweitig
herkommen. Wie das Tagblatt erfuhr,
hat der Stadtrat in nicht-öffentlicher
Sitzung beschlossen, die Sanierung
freiwillig mit 175.000 Euro zu unter-
stützen. Für die Gemeinde und ihr
kommtdieses Signal zur rechtenZeit.

Landeskirche entscheidet sich

„Das ist ein ganz positiver Impuls für
uns“, sagt Murner. Denn neben dem
Umstand, dass 175.000 Euro an sich ein
wertvoller Beitrag sind, ist die städti-
sche Hilfe vor allem eine ideelle Stütze
im Einsatz für eine größere Summe.
1,25 Millionen Euro erhofft sich die
Gemeinde nämlich von der Landeskir-
che.

Diese hatte einen möglichen Bau-
kosten-Zuschuss im Vorfeld an ein
schlüssiges Finanzkonzept der Neu-
markter geknüpft. Murner sieht sich
mit dem städtischen Beitrag dabei auf
einem guten Weg. An anderen Geld-
töpfen arbeite man noch, sagt der Pfar-
rer. Beispielsweise die Aktion Mensch,
von der sichMurner finanzielle Unter-
stützung dabei erhofft, die Kirche bar-
rierefrei zugänglich zumachen.

Ob die Landeskirche sich von den
Neumarkter Vorarbeiten überzeugen
lässt, wird sich in den kommenden Ta-
gen zeigen. Dann trifft sich der soge-
nannte „Verteilungsausschuss“. Im
Vorfeld teilt die Presseabteilung der

Landeskirche jedoch mit: „Wir haben
von der Entscheidung des Neumarkter
Stadtrats zur finanziellen Förderung
der Sanierung der Christuskirche er-
fahren und begrüßen diese ausdrück-
lich. Die Entscheidung unterstreicht
den Wunsch der Stadt, das evangeli-
sche Leben in Neumarkt zu fördern.
Das nehmen wir dankbar zur Kennt-
nis“.

So erfreut die Landeskirche über die
Nachricht aus Neumarkt auch ist, so
schwere Nachrichten hat sie aus ande-
rer Richtung in den vergangenen Wo-
chen verdauen müssen. Die Sitzung
des Verteilungsausschusses steht im
Zeichen der schweren Einnahmever-
luste bei der Kirchensteuer im Zuge
der Corona-Krise. Weil Menschen in
Kurzarbeit sind oder arbeitslos gewor-
den sind, fehlen der evangelischen
Landeskirche 95 Millionen Euro an
Kirchensteuern.

Stadt hat Interesse an Sanierung

Ob undwelche Folgen das für die Neu-
markter Pläne möglicherweise hat,
wird sich in den nächsten Tagen be-
wahrheiten. Äußerungen von Landes-
kirchen-Verantwortlichen stimmen je-
doch optimistisch. Der Finanzchef der
Landeskirche, Erich Theodor Barzen,
hatte das Loch in der Kirchenkasse im
Gespräch mit der Nachrichtenagentur
dpa so kommentiert: „Die finanziellen
Auswirkungen der Coronakrise treffen
uns hart. Doch gerade in dieser schwie-
rigen Situationwollenwir aktiv gestal-
tenundunterstützen“.

Das wäre es aus Sicht von Pfarrer
Michael Murner auch wert. Schließ-
lich bedeute die Sanierung einen gro-
ßen Mehrwert für die Christuskirche
und die Gemeinde – aber auch darüber
hinaus. Der Umbau soll die Kirche
nicht nur für die Gläubigen der Ge-
meinde besser nutzbar machen, bei-
spielsweise in Form von neuen Bän-
ken, einer verbesserten Heizung und
weiteren baulichen Veränderungen,
die den Ablauf von geistlichen Veran-
staltungen verbessern und diese damit
atmosphärisch dichter machen. Laut
Murner soll der auch für Kunstausstel-
lungen undKonzerte nutzbare Bau ein
Ort für Menschen sein, um zusam-
menzukommen und sich auszutau-
schen.

Nicht zuletzt rundete die sanierte
Kirche die architektonisch gelobten
Arbeiten am Komplex ehemaliges
Klosterareal ab, woran auch das Rat-
haus ein städtebauliches Interesse ha-
bendürfte.

Wichtiges
Signal für
Sanierung
RELIGIONDer Umbau der
Christuskirche kostet
Millionen. Nun ist die
evangelische Gemeinde
in Neumarkt ihrem Ziel
einen Schritt näher.
VON WOLFGANG ENDLEIN

GESCHICHTE DER CHRISTUSKIRCHE
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Anfänge: 1677wird die Kirche als Teil
des Kapuzinerklosters eingeweiht.
1802müssen dieMönche aus dem
Kloster imZuge der Säkularisation.
EvangelischeChristen kauften später
denmittleren Teil der früherenKlos-
terkirche. 1855 fand der erste evan-
gelisch-lutherischeGottesdienst
statt.

Entwicklung: In der Folgezeit erwarb
dieGemeindeweitere Teile der frühe-
renKlosterkirche und baute sie um.
1862 gab es eine zweite Einweihung.
1936wurde der letzte Teil der Kloster-
kirche gekauft. 1945wurde die Kirche
beschädigt, 1952 saniert. 1953wur-
den vier neueGlocken geweiht.

Die Christuskirche soll saniert werden. FOTO: WOLFGANG ENDLEIN
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